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Izvleček in ključne besede 
Izvleček: Imena nemških in avstrijskih dežel ter njihove slovenske ustreznice 
Naslov diplomskega dela je Imena nemških in avstrijskih dežel ter njihove slovenske 
ustreznice. Avstrija je naša sosednja država in imamo skupno zgodovino, zato 
najdemo več ustreznic za avstrijske dežele kot pa za nemške dežele. 
Cilj diplomskega dela je, prikaz aktualnih slovenskih ustreznic za avstrijske in nemške 
dežele nekoč in danes.  
Diplomsko delo je sestavljeno iz teoretičnega in empiričnega dela. V teoretičnem delu 
so predstavljene različne definicije, npr. jezikovnega stika, lastnega  imena, toponima, 
ustreznic itd. V empiričnem delu so tabelarno predstavljeni rezultati slovenskih 
ustreznic za nemška in avstrijska imena zveznih dežel. 
Ključne besede:  nemščina,  slovenščina, geografska imena, dvojezična imena, 
nemško govoreče dežele 
 
Abstract: The Names of the German and Austrian countries and their Slovene 
equivalents 
The title of the diploma work is The Names of the German and Austrian countries and 
their Slovene equivalents. Since Austria is our neighbor country and we have a 
common history, we find more equivalents for Austrian lands than for German lands. 
The aim of the diploma work is to present the current Slovene equivalents for the 
Austrian and German lands once and today. 
The diploma work consists of theoretical and empirical work. In the theoretical part, 
various definitions are presented, for example, language contacts, own names, 
toponyms, equivalents, etc. In the empirical part, the results of Slovenian equivalents 
are tabulated. 
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Nach DUDEN (2015) ist Onomastik „Kunst des Namengebens“.1 Das Wort „onoma“ 
bedeutet „Name“. Die Onomastik beschäftigt sich mit der Herkunft, Bedeutung und 
Verbreitung von Namen, besonders von Personen- und Ortsnamen. 
Jedes Lebewesen oder jedes Ding hat seinen eigenen Namen, aber auch Orte oder 
Dinge können Namen tragen. Es gibt Vornamen, Familiennamen, Ortsnamen, 
Gewässernamen, Markennamen u. Ä. Die Wissenschaft, die sich mit Ortsnamen 
beschäftigt, ist Toponomastik. 
Seit 1990 ist Deutschland auf 16 Länder verteilt. Österreich hat 9 Bundesländer. Die 
ersten fünf sind schon im Mittelalter entstanden und das letzte Bundesland entstand 
1922, das war Wien. 
In der vorliegenden Diplomarbeit mit dem Titel Namen für deutsche und 
österreichische Bundesländer und ihre slowenische Äquivalente geht es um die 
Ortsnamen, speziell um die Namen für Bundesländer.  
Das Thema dieser Diplomarbeit sind zweisprachige Bundesländernamenpaare. Seit 
mehreren Jahren stehen Deutsch und Slowenisch in einem religiösen, politischen und 
kulturellen Sprachkontakt. Das Ziel der Arbeit ist es festzustellen, inwiefern sich viele 
Namen verändert haben, denn es ist zu beobachten, dass nur wenige Namen die 
ursprüngliche Form behalten haben. 
Die Diplomarbeit teilt sich in den theoretischen und empirischen Teil. Im theoretischen 
Teil werden allgemein die Kontaktlinguistik und Toponymik dargestellt und Begriffe 
Endonym und Exonym erörtert. Dazu wird die Fachliteratur (U./Krevs Birk 2016) 
herangezogen. 
Im empirischen Teil werde ich versuchen festzustellen, wie sich slowenische 
Äquivalente im Laufe der Zeit geändert haben. Die slowenischen Äquivalente werden 
durch die Übersichtstabellen wiedergegeben. Diese Darstellung der Toponymik basiert 
auf Informationen, die verschiedenen Quellen entnommen wurden: Das älteste 
Wörterbuch ist aus dem Jahr 1860 von Matej Cigale Deutsch-slowenisches 
Wörterbuch Deutschland und das jüngste ist aus dem Jahr 2016 von Niko Hudelja 
Slovensko-nemški zgodovinski slovar. 
                                                            
1 Vgl. DUDEN 2015: 1296 
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Das Ziel dieser Diplomarbeit ist zu erfahren, wie sich die Namen von deutschen und 
österreichischen Bundesländern durch die Jahre verändert haben. Welche 
slowenischen Äquivalente sind noch immer im Gebrauch und welche Probleme 
können dabei auftreten? Welche Namen sind noch immer aktuell und welche benutzt 
man nicht mehr? Geht es um wortgetreue Übersetzung oder passt sie sich 
morphonologisch an? 
Mithilfe von diversen Wörterbüchern, Atlanten, Namenverzeichnissen usw. von M./ 
Cigale (1860), J./ Tominšek (1924), K./ Mandrović (1947), D./Perko (1961), F./ Tomšič 
(1970 und 1989), Debenjak (1992), SSKJ (1995), J./ Gradišnik (1997), I./ Antič (1999), 
PONS (2008), Slovenski zgodovinski altas (2011) und N./ Hudelja (2012,2016) werden 
Listen von Äquivalenten erstellt, die durch Tabellen wiedergegeben werden. Ich werde 
auch verschiedene Internetquellen benutzen, wie etwa die slowenischen 

















2 Kontaktlinguistik – im Allgemeinen 
 
Viele Menschen sprechen zwei oder mehrere Sprachen. Dies ist sehr oft eine Folge 
von Migrantionen. Es geht darum, dass die MIgranten aus verschiedenen Gründen 
umgezogen sind. Deswegen sprechen sie neben Muttersprache auch die Sprache des 
Landes, in dem sie leben. Das bedeutet, dass sie zweisprachig sind. 
„Zweisprachigkeit“ ist unter dem Aspekt eines einzelnen Sprechers ein 
psycholinguistischer Begriff. Diese Menschen sind ein Teil der Sprachgemeinschaft, 
in der sie leben.  
Über Menschen, die an der Grenze leben, sagt man, dass sie sich in einem 
geographischen Kontaktraum befinden. Das gilt auch für die Minderheiten und für die 
Gebiete, wo man mehrere Sprachen spricht. Was für diese einzelnen Sprecher oder 
die Sprachgemeinschaft charakteristisch ist, ist ihre Zwei- oder Mehrsprachigkeit. 
Wenn jemand oder eine Gruppe einen Dialekt spricht, ist diese Sprachgemeinschaft 
der Träger des Sprachkontakts. Die Mehrsprachigkeit ist in diesem Fall ein 
soziolinguistischer Begriff. 
Der zentrale Begriff der Kontaktlinguistik ist der Sprachkontakt. Unter Sprachkontakt 
versteht man, dass es sich dabei um einen Kontakt zweier Einzelsprachen oder 
sprachlicher Varietäten handelt. Nach Riehl (2014: 12) versteht man unter 
Sprachkontakt „die wechselseitige Beeinflussung von zwei oder mehreren Sprachen“. 
Deutsch und Slowenisch sind im Sprachkontakt spätestens seit dem 8.Jahrhundert. 
Als Nachbarsprachen befinden sie sich im selben, gemeinsamen Gebiet. Diese 
Kontakte sind somit kulturell, politisch, soziokulturell und literaturhistorisch. Das 
Urslawische kam in Kontakt erstmals mit dem Gotischen und Westgermanischen in 
den ersten Jahrhunderten nach Chr. Später kam noch der Kontakt des 
Alpenslawischen mit dem Althochdeutschen dazu (Šekli 2015:  146). 
Die deutsche Sprache steht im Kontakt mit der finnisch-ugrischen, germanischen, 
romanischen und slawischen Sprache. Das gleiche gilt auch für das Slowenische, 
allerdings hat das Deutsche mehr Nachbarsprachen und wie auch weiteren 
Kontaktsprache. Deutsche autochthone Minderheitssprachen sind Dänisch, Friesisch, 
Kroatisch (Burgenland), Slowakisch, Slowenisch, Sorbisch, Tschechisch und 
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Ungarisch. Autochthone Minderheitssprachen in Slowenien sind das Gotscheerische 
in Kočevje, Kroatisch, Italienisch, Romanes, Serbisch (Vlahen) in Weißkrain und 
Ungarisch. Beide Sprachen sind im Kontakt  auch mit vielen Migrantensprachen; beim 
Kontakt mit dem Deutschen sind diese Sprachen Bosnisch, Griechisch, Kroatisch, 
Italienisch, Serbisch, Slowenisch, Spanisch und Türkisch u.a. und beim Slowenischen 
sind es Albanisch, Bosnisch, Kroatisch, Mazedonisch, Montenegrinisch und Serbisch 
u.a.  
Das Deutsche hat die längste und vielfältigste Sprachgrenze und die meisten 
Nachbarsprachen in Europa. Das Deutsche ist nicht nur in Mitteleuropa präsent, 
sondern auch in vielen anderen Regionen Europas und auf anderen Kontinenten. Weil 
es heute so viele Migranten und Flüchtlinge aus Afghanistan, dem Irak, Syrien u.a. in 
Deutschland gibt, steht deutsche Sprache im Kontakt mit diversen Muttersprachen der 
Flüchtlinge. 
Eine deutsche Sprachinsel ist ein deutsches Sprachgebiet, das mit der 
Mehrheitssprache umgeben war bzw. ist. Es geht um solche Minderheitensprachen, 
die meistens als deutsche Dialekte existieren. In Slowenien gab es eine Sprachinsel 
in der Region Kočevje, die Sprache dieser Sprachinsel heißt das Gottscheer Deutsch. 
Es ging dabei um eine autochthone Minderheit, die vom 14. Jahrhundert bis 1941 
existierte. Früher gab es noch zwei weitere Sprachinseln und zwar Zarz/Sorica und 
Deutschruth/Nemški Rut in Oberkrain.  
Der deutsch-slowenische Sprachkontakt hat eine religiöse, politische und kulturelle 
Geschichte. Im Folgenden wird der Sprachkontakt in Bezug auf Toponyme aus der 











2.1 Eigennamen im Allgemeinen 
 
Nach Bußmann (1990: 185) sind Namen ein Oberbegriff für Eigennamen, Ortsnamen 
und Personennamen.  
Die Eigennamen teilen sich in Personennamen, geographische Namen, Namen der 
Gebäude und Institutionen. Das sind folgende Gruppen von Onymen: 
 
Quelle: Kunze (1998, S.10) 
8 
 
Nach der obigen Skizze von Kunze (1998: 10) werden Eigennamen in die 
Örtlichkeitsnamen (Toponyme), Personennamen (Anthroponyme) und sonstige 
Namen geteilt. Die sonstigen Namen sind Objektnamen (Ergonyme), Ereignisnamen 
(Praxonyme) und Phänomennamen (Phänonyme). Seine Definition der Eigennamen 
lautet wie folgt (ebd:  11):  
      „Eigennamen (Propria), kurz Namen wie Eva dienen dagegen dazu, Einzelwesen 
bzw. Einzelobjekte innerhalb einer Vielzahl gleichartiger Wesen bzw. Objekt gerade in 
ihrer Einmaligkeit unverwechselbar zu identifizieren und unmittelbar zu bezeichnen.“  
 
2.2 Toponyme: Endonyme und Exonyme 
 
Wenn zwei Sprachen auf demselben Gebiet existieren, oder wenn zwei Sprachen 
Nachbarsprachen sind, werden für geographische Gegebenheiten toponymische 
Paare angenommen. Es geht um die Zwei- bzw. Mehrsprachigkeit der Toponymik. 
Namen in Namenpaaren sind in der zweisprachigen Toponymik als Endonyme und 
Exonym bezeichnet, z. B. Vorarlberg (Endonym) und Predarlska (Exonym).  
Marcel Arousseau, der australische Toponomast war der erste, der den Terminus 
„Exonym“ verwendete. Ein paar Jahre später hat ihm der österreichische 
Sprachwissenschaftler Otto Kronsteiner den Terminus „Endonym“ gegenübergestellt. 
(zit. nach Jordan 2018: 37) 
Jordan (2018: 42) definiert das Endonym und Exonym folgendermaßen: “ Endonym – 
Name, der von der örtlichen Gemeinschaft akzeptiert und verwendet wird und Exonym 
– Name, der nicht von der örtlichen Gemeinschaft verwendet wird und sich vom 
Endonym unterscheidet.“  
Exonyme sind Namen, die „von außen“ gegeben werden und Endonyme sind Namen, 
die in der Sprache der örtlichen Gemeinschaft sind. Das Beispiel für Endonym 




Beim Endonym und Exonym geht es um einen soziologischen und geographischen 
Aspekt. Es geht um die Differenzierung der Namen nach den autochthonen Sprachen 
und nicht-autochthonen Sprachen. 
 
Auf einem zweisprachigen Gebiet kann es zur doppelten Endonymie kommen, d. h., 
wo zwei autochthone Sprachen gebraucht werden. Das sind zum Beispiel Villach (dt. 
Endonym) – Beljak (slow. Endonym), Völkermarkt (dt. Endonym) – Velikovec (slow. 
Endonym), Celovec (slow. Endonym) und Klagenfurt (dt. Endonym).  
 
2.3 Äquivalenzpaare der deutsch-slowenischen Toponymik 
 
Das Wort Äquivalenz stammt aus dem lateinischen Wort aequus „gleich“ und valere 
„wert sein.“ Die Äquivalenz bedeutet Gleichwertigkeit. In dieser Diplomarbeit geht es 
um die deutschen und slowenischen toponymischen Äquivalente. Hier spricht man 
über drei Gruppen. Diese Gruppen wie auch Beispiele dazu werden nach Krevs Birk 
(2016: 102) dargestellt:  
- die erste Gruppe, ist die Gruppe, in der die äquivalente Toponymik formal gleich 
oder identisch sind (A – A), z. B. dt. Baden-Württemberg – slow. Baden – 
Württemberg, dt. Berlin – slow. Berlin, dt. Brandenburg – slow. Brandenburg, 
dt. Bremen – slow. Bremen, dt. Hamburg – slow. Hamburg, dt. Hessen – slow. 
Hessen, dt. Schleswig-Holstein – slow. Schleswig – Holstein, dt. Salzburg – 
slow. Salzburg, das deutsche und slowenische Endonym ist gleich; 
- die zweite Gruppe ist, wo das deutsche und slowenische Toponym 
unterschiedlich sind (A – B), z. B. dt. Bayern – slow. Bavarska, dt. Mecklenburg-
Vorpommern – slow. Mecklenburško – Predpomorjansko, dt. Niedersachsen – 
slow. Spodnja Saška, dt. Nordrhein-Westfalen – slow. Severno Porenje – 
Vestfalija, dt. Rheinland-Pfalz – slow. Porenje – Pfalško, dt. Kärnten – slow. 
Koroška, dt. Steiermark – slow. Štajerska, dt. Vorarlberg – slow. Predarlska, dt. 
Wien – slow. Dunaj.  
Zu dieser Gruppe gehört auch die doppelte Endonymie (dt. Villach – 
slow.Beljak, dt. Klagenfurt – slow. Celovec), es geht um die zweisprachigen 
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Ortsnamen, die in einem historischen soziokulturellen Kontext 
zusammenhängen; 
- die dritte Gruppe ist, wenn das erste Toponym zwei Äquivalente hat (A – A/B), 
die Toponymie ist referenziell identisch, aber gleichzeitig formal unterschiedlich 
z. B. dt. Mecklenburg – slow. Mecklenburg/Mecklenburško, dt.Thüringen – slow. 






















3 Untersuchung der zweisprachigen Toponyme 
 
3.1 Untersuchung der Namen für deutsche Bundesländer 
 
Es werden slowenische Äquivalente für die folgenden Bundesländer: Baden-
Württemberg, Bayern, Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Hessen, Mecklenburg-
Vorpommern, Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland, 
Sachsen, Sachsen-Anhalt, Schleswig-Holstein und Thüringen gesucht.  
Die Namen werden in Tabellen präsentiert. Folgende Literatur dient als Quelle für die 
slowenischen Äquivalente: 
- Deutsch-slowenisches Wörterbuch von Matej Cigale 2 (1860) 
- Nemško-slovenski slovar za domačo in šolsko rabo von Josip Tominšek (1924) 
- Deutsch-slowenisches Wörterbuch und Slowenisch-deutsches Wörtebuch von 
Konstantin Mandrović (1947) 
- Atlant von Drago Perko (1961) 
- Nemško-slovenski slovar von France Tomšič (1970 und 1989) 
- Veliki nemško slovenski slovar von Debenjak (1992) 
- Slovar slovenskega knjižnega jezika (1995, 2014) 
- Nemško-slovenski slovar; Slovensko-nemški slovar von Janez Gradišnik (1997) 
- Nemško-slovenski slovar von Igor Antič (1999) 
- PONS – Splošni slovensko-nemški slovar (2008) 
- Slovenski zgodovinski slovar von Janez M. Dolinar etc. (2011) 
- Slovar slovenskih eksonimov von Drago Kladnik (2013) 
- Slovenski pravopis (2014) 
- Slovensko-nemški slovar von Maks Pleteršnik (2014) 
- Nemško-slovenski zgodovinski slovar von Hudelja (2012, 2016) 
                                                            
2 Matej Cigale wurde 1819 in Lome bei Črni Vrh in Slowenien geboren und starb in Wien 1889. Er war 
slowenischer Jurist und Sprachwissenschaftler. Er war auch Übersetzer des bürgerlichen 
Gesetzbuches. Matej Cigale war einer der einflussreichsten slowenischen Sprachwissenschaftler. Weil 
er gute Kenntnisse in slowenischer Sprache und Terminologie hatte, wurde ihm die Redaktion von 
Wolfgangs Deutsch-slowenischer Wörterbuch anvertraut. 1860 war sein Deutsch-slowenisches 
Wörterbuch, das erste größte slowenische gedruckte Wörterbuch erschienen. Er war der erste Autor 




3.1.1 Die Namen in einzelnen Wörterbüchern, Atlanten und 
Textkorpora 
 





























/ Bavarsko Bavarska 
Berlin Berlin Berlin, 
Berolin 
Berolin Berolin Berlin / 
Brandenburg / Branibor / / Branibor / 
Bremen Brema / / / Brema / 
Hamburg Hamburg / / / Hamburg / 
Hessen Hesija / / / Hessen / 
Mecklenburg-
Vorpommern 
/ / / / /  
Niedersachse
n 
/ / / / / / 
Nordrhein-
Westfalen 






/ / / Porenje 



















Thüringen / / / / Turingija / 
 




























Bayern Bavarska Bavarska *bavarski Bavarska Bavarska 
Berlin / Berlin / / / 
Brandenburg / Branibor / *brandenburški Brandenburg 
Bremen / Bremen / / / 
Hamburg / Hamburg *hamburški / / 





/ Mecklenburško – 
Predpomorjansko 
/ *meklenburški / 
Niedersachsen / Spodnja Saška / / / 
Nordrhein-
Westfalen 
Vestfalija Severno Porenje 
– Vestfalija 
*vestfalski *westfalski / 
Rheinland-
Pfalz 
Porenje Porenje – Pfalško / Porenje Porenje in 
Pfalz 
Saarland Posarje Posarje / Posarje Posarje 
Sachsen *saški Saška *saški Saška Saška 
Sachsen-
Anhalt 
/ Saška - Anhalt / / / 
Schleswig-
Holstein 





Thüringen / Turingija / *türinški / 
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Bayern Bavarska Bavarska, 
Bavarsko 
/ 
Berlin Berlin Berlin Berlin 
(Berolin) 
Brandenburg Brandenburg / / 
Bremen Bremen Bremen / 
Hamburg Hamburg Hamburg / 












Rheinland-Pfalz Porenje – 
Pfalško 
Porenje / 
Saarland Posarje / / 
Sachsen Saška Saška, Saško / 
Sachsen-Anhalt Saška - Anhalt / / 
Schleswig-Holstein Schleswig – 
Holstein 
Šlezija / 
Thüringen Turingija Turingija / 
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Tabelle 4: Deutsche Bundesländer in Slovensko-nemški slovar von Maks 
Pleteršnik (1894), Slovenski pravopis und im Slovar slovenskih eksonimov 
(Termania.net) 
                                                            
3 https://fran.si/iskanje?FilteredDictionaryIds=136&View=1&Query=%2A (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
4 https://fran.si/iskanje?FilteredDictionaryIds=136&View=1&Query=%2A (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
5 https://www.termania.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
 fran.si3 (Slovensko-



















Brandenburg Brandenburg Brandenburg Brandenurška, 
Branibor 
Bremen / / / 
Hamburg Hamburg / / 
Hessen Hessen / Hesija 
Mecklenburg-
Vorpommern 
/ / Mecklenburg – 
Predpomorjanska 
Niedersachsen / Spodnja Saška Spodnja Saška 
Nordrhein-
Westfalen 





/ / Porenje – Pfalška 
Saarland / / Posarje 
Sachsen / Saška Saška 
Sachsen-
Anhalt 
/ / Saška – Anhalt 
Schleswig-
Holstein 








Tabelle 5: Deutsche Bundesländer in verschiedenen elektronischen 
Textkorpora der slowenischen Sprache  
 GIGAFIDA6 GOS7 Kres8 Nova beseda9 
Baden-
Württemberg 
1 / / / 
Bayern 16.459 / 581 2.201 
Berlin 42.024 4 2530 7.415 
Brandenburg 549 / 37 99 
Bremen 3.036 / 115 1.502 
Hamburg 13.255 / 602 2.348 
Hessen / / / 103 
Mecklenburg-
Vorpommern 
45 / / 3 
Niedersachsen 19 / 1 3 
Nordrhein-
Westfalen 
/ / / / 
Rheinland-
Pfalz 
26 / 2 15 
Saarland 24 / 3 3 
Sachsen 114 / 6 11 
Sachsen-
Anhalt 
5 / 1 4 
Schleswig-
Holstein 
13 / 4 8 
Thüringen 74 / 7 40 
                                                            
6 http://www.gigafida.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
7 http://www.korpus-gos.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
8 http://www.korpus-kres.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
9 http://bos.zrc-sazu.si/s_beseda3.html (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 




Tabelle 6: Slowenische Äquivalente für die Namen der deutschen 
Bundesländer in verschiedenen elektronischen Textkorpora 
 GIGAFIDA10 GOS11 Kres12 Nova 
beseda13 
Würtemerško 2 / / 2 
Bavarska 2.417 / 154 549 
Branibor 97 / 4 5 
Mecklenburg- 
Predpomorjansko 
26 / 1 17 
Severno Porenje-
Vestfalija 
104 / 17 37 
Porenje-Pfalško 110 / 3 29 
Posarje 4 / 12 26 
Saška 2.909 / 195 356 
Saška-Anhalt 27 / 6 38 
Turingija 89 / 9 14 
 
Für Bundesländer mit dem slowenischen Exonym wie Berlin, Bremen, Hamburg, 









                                                            
10 http://www.gigafida.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
11 http://www.korpus-gos.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
12 http://www.korpus-kres.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 





Exonyme im Slowenischen für die Namen der deutschen Bundesländer sind: 
• Bayern:  
Bavarija (Cigale 1860), Bavarsko (Tominšek 1924, Mandrović 1947, Perko 
1961, Dolinar 2011), Bavarska (Tomšič 1970 und 1989, Debenjak 1992, 
Gradišnik 1997, Antič 1999, PONS 2008, Dolinar 2011), 
• Berlin: 
Berolin (Tominšek 1924, Mandrović 1947, Hudelja 2012 und 2016), 
• Mecklenburg-Vorpommern:  
Mecklenburško – Predpomorjansko (Debenjak 1992), Mecklenburg –
Predpomorjansko (PONS 2008), Mecklenburg (Dolinar 2011), 
• Niedersachsen:  
Spodnja Saška (Debenjak 1992, PONS 2008), 
• Nordrhein-Westfalen: 
 Vestfalija (Tomšič 1989), Severno Porenje – Vestfalija (Debenjak 1992, PONS 
2008), 
• Rheinland-Pfalz: 
Pfalicija (Tomšič (1924), Porenje (Tomšič 1970 und 1989, Gradišnik 1997, 
Dolinar 2011), Porenje – Pfalško (Debenjak 1992, PONS 2008), Porenje in Pfalz 
(Antič 1999), 
• Saarland: 
Posarje (Tomšič 1970 und 1989, Debenjak 1992, Gradišnik 1997, Antič 1999, 
PONS 2008), 
• Sachsen:  
Saksonija (Tominšek 1924), Saksonsko (Tominšek 1924, Mandrović 1947), 
Saska (Perko 1961), Sasko (Perko 1961), Saška (Debenjak 1992, Gradišnik 
1997, Antič 1999, PONS 2008, Dolinar 2011), Saško (Dolinar 2011) 
• Sachsen-Anhalt: 






Turingija (Perko 1961, Debenjak 1992, PONS 2008, Dolinar 2011) 
 
Endonyme und Exonyme im Slowenischen sind: 
• Baden-Württemberg: 
Baden – Württemberg (Antič 1999, PONS 2008), 
•  Berlin: 
 Berlin (Tominšek 1924, Perko 1961, Debenjak 1992, PONS 2008, Hudelja 
2012 und 2016), 
•  Bremen: 
Brema (Cigale 1860, Perko 1961), Bremen (Debenjak 1992, PONS 2008, 
Dolinar 2011), 
•  Brandenburg: 
 Branibor (Tominšek 1924, Perko 1961, Debenjak 1992), Brandenburg (Antič 
1999, PONS 2008), 
•  Hamburg: 
 Hamburg (Cigale 1860, Perko 1961, Debenjak 1992, PONS 2008, Dolinar 
2011), 
• Hessen: 
Hesija (Cigale 1860), Hessen (Perko 1961, Debenjak 1992, Gradišnik 1997, 
PONS 2008, Dolinar 2011), Hessenska (Gradišnik 1997), 
• Schleswig-Holstein: 
 Slezija (Cigale 1860), Sleško (Cigale 1860), Šlesko (Tominšek 1924), Šlezija 
(Tominšek 1924, Tomšič 1970 und 1989, Dolinar 2011), Schleswig – Holstein 
(Debenjak 1992, PONS 2008), Schleswig (Perko 1961) 
 





3.2 Untersuchung der Namen für österreichische 
Bundesländer 
 
Es werden die slowenischen Äquivalente für die folgenden Bundesländer: Burgenland, 
Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, Vorarlberg und 
Wien gesucht.  
Die Namen werden in Tabellen präsentiert. Folgende Literatur dient als Quelle für die 
slowenischen Äquivalente: 
- Deutsch-slowenisches Wörterbuch von Matej Cigale (1860) 
- Nemško-slovenski slovar za domačo in šolsko rabo von Josip Tominšek (1924)  
- Deutsch-slowenisches Wörterbuch und Slowenisch-deutsches Wörterbuch von 
Konstantin Mandrović (1947) 
- Atlant von Drago Perko (1961) 
- Nemško-slovenski slovar von France Tomšič (1970, 1989) 
- Veliki nemško slovenski slovar von Debenjak (1992) 
- Slovar slovenskega knjižnega jezika (1995, 2014) 
- Nemško-slovenski slovar; Slovensko-nemški slovar von Janez Gradišnik (1997) 
- Nemško-slovenski slovar von Igor Antič (1999) 
- PONS – Splošni slovensko-nemški slovar (2008) 
- Slovenski zgodovinski slovar Janez M.Dolinar, etc. (2011) 
- Slovar slovenskih eksonimov von Drago Kladnik (2013) 
- Slovensko-nemški slovar von Maks Pleteršnik (2014) 
- Slovenski pravopis (2014) 
- Nemško-slovenski zgodovinski slovar von Hudelja (2012, 2016) 
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Niederösterreich / Nižje 
Avstrijsko 




Oberösterreich / Gornje 
Avstrijsko 
/ / Gornja 
Avstrija 
 
Salzburg Solni grad* Salcburg, 
Solnograd 
Solnograd Solnograd / / 
Steiermark Štajersko Štajersko 
(Stirsko) 
Štajersko Štajersko Štajersko Štajersko 
Tirol / Tirolsko, 
Tiróle 
/ / Tirolsko Tirolska 
Vorarlberg Predarlsko Predarlsko / / Predarlsko  
Wien Dunaj Dunaj, 
Beč 










Tabelle 8: Österreichische Bundesländer von 1989 bis 1999 
 
 
























Burgenland / Gradiščanska / Gradiščansko Gradiščansko 
Kärnten 
(Kärthen) 





/ / Dolnja 
Avstrija 
Oberösterreich / Gornja 
Avstrija 
/ / Gornja 
Avstrija 
Salzburg / / *salzburški / / 
Steiermark Štajersko Štajerska *štajerski / Štajerska 
Tirol / / *tirolski / Tirolska 
Vorarlberg / / / / Vorarlberg 
Wien Dunaj Dunaj *dunajski Dunaj Dunaj 
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Steiermark Štajerska Štajerska, 
Štajersko 
Štajerska Štajerska 
Tirol Tirolska Tirolska, 
Tirolsko 
Tirolska Tirolska 
Vorarlberg Predalpe Predarlsko Predarlska Predarlska 






Tabelle 10: Österreichische Bundesländer in Slovensko-nemški slovar von 













                                                            
14 https://fran.si/iskanje?FilteredDictionaryIds=136&View=1&Query=%2A (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
15 https://fran.si/iskanje?FilteredDictionaryIds=136&View=1&Query=%2A (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 










Burgenland / Gradiščanska Gradiščanska 
Kärnten / Koroška Koroška 
Niederösterreich / Dolnja/Gornja 
Avstrija 
Spodnja Avstrija 
Oberösterreich / Spodnja Avstrija Zgornja Avstrija 
Salzburg / Solnograd Salzburška 
Steiermark / Štajerska Štajerska 
Tirol / Tirolska Tirolska 
Vorarlberg / / Predarlska 
Wien / Dunaj  Dunaj 
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Tabelle 11: Österreichische Bundesländer in verschiedenen elektronischen 
Textkorpora der Slowenischen Sprache  
 GIGAFIDA17 GOS18 Kres19 Nova 
beseda20 
Burgenland 60 / / 9 
Kärnten 444 / 24 160 
Niederösterreich 148 / 3 32 
Oberösterreich 7 / / 2 
Salzburg 16.550 3 720 1.977 
Steiermark 150 / 18 39 
Tirol 1.360 / 16 518 
Vorarlberg 312 / 12 54 















                                                            
17 http://www.gigafida.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
18 http://www.korpus-gos.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
19 http://www.korpus-kres.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
20 http://bos.zrc-sazu.si/s_beseda3.html (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
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Tabelle 12: Slowenische Äquivalente für Namen der österreichischen 
Bundesländer in verschiedenen Textkorpora  
 GIGAFIDA21 GOS22 Kres23 Nova 
beseda24 
Dunaj 59.953 23 3.936 8.308 
Gradiščanska 920 / 41 24 
Koroška 21.767 3 1.302 3.215 
Predarlska 49 / 4 / 
Solnograška 465 / 3049 5 
Spodnja 
Avstrija 
428 / 20 18 
Štajerska 10.801 6 1.085 1.205 
Tirolska 1.620 / 107 193 
Zgornja 
Avstrija 













                                                            
21 http://www.gigafida.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
22 http://www.korpus-gos.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
23 http://www.korpus-kres.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 






Exonyme im Slowenischen für Namen der österreichischen Bundesländer sind:  
• Burgenland: 
Gradiščanska (Debenjak 1992, PONS 2008, Hudelja 2012 und 2016), 
Gradiščansko (Gradišnik 1997 und Antič 1999); 
• Kärnten: 
 Koroško (Cigale 1860, Tominšek 1924, Mandrović 1947, Perko 1961, Tomšič 
1970 und 1989, Dolinar 2011), Gorotan (Cigale 1860, Mandrović 1947), Korotan 
(Tominšek 1924), Koroška (Tominšek 1924, Debenjak 1992, Gradišnik 1997, 
PONS 2008, Dolinar 2011, Hudelja 2012 und 2016); 
• Niederösterreich: 
 Nižje Avstrijsko (Tominšek 1924), Dolnja Avstrija (Perko 1961, Tomšič 1970 
und 1989, Debenjak 1992, Antič 1999, PONS 2008), Spodnja Avstrija (Dolinar 
2011, Hudelja 2012 und 2016); 
• Oberösterreich: 
 Gornje Avstrijsko (Tominšek 1924), Gornja Avstrija (Perko 1961, Debenjak 
1992, Antič 1999, PONS 2008, Dolinar 2011, Hudelja 2012), Zgornja Avstrija 
(Hudelja 2016); 
• Salzburg: 
 Solni grad (Cigale 1860), Salcburg (Tominšek 1924), Solnograd (Tominšek 
1924, Mandrović 1947), Salzburg (PONS 2008, Dolinar 2011, Hudelja 2012 
und 2016), Salzburška (Hudelja 2016), Salzburško (Hudelja 2012), Juvav 
(Dolinar 2011); 
• Steiermark: 
 Štajersko (Cigale 1860, Tominšek 1924, Mandrović 1947, Perko 1961, Tomšič 
1970 und 1989, Dolinar 2011), Stirsko (Tominšek 1924), Štajerska (Debenjak 




 Tirolsko (Tominšek 1924, Perko 1961, Dolinar 2011), Tirole (Tominšek 1924), 
Tirolska (Tomšič 1970, Antič 1999, PONS 2008, Dolinar 2011, Hudelja 2012 
und 2016); 
• Vorarlberg: 
 Predarlsko (Cigale 1860, Tominšek 1924, Perko 1961, Dolinar 2011), 
Vorarlberg (Antič 1999), Predalpe (PONS 2008), Predarlska (Hudelja 2012 und 
2016); 
• Wien: 
Dunaj (Cigale 1860, Mandrović 1947, Perko 1961, Tomšič 1970 und 1989, 
Debenjak 1992, Gradišnik 1997, Antič 1999, PONS 2008, Dolinar 2011, Hudelja 
2012 und 2016), Beč (Tominšek 1924, Mandrović 1947, Perko 1961), 




















3.3 Ergebnisse der Untersuchung 
  
a) Namen für deutsche Bundesländer 
Aus der Tabelle (1) ersehen wir, dass es von 1860 bis 1970 nur wenige Übersetzungen 
für Namen von deutschen Bundesländern gibt. Die häufigsten Übersetzungen gibt es 
für das Bundesland Bayern, das fast in jedem Wörterbuch zu finden ist. Für 
Niedersachsen gibt es kein slowenisches Äquivalent in dieser Zeit. Für das 
Bundesland Thüringen gibt es nur in Atlant von Perko (1961) das slowenische 
Äquivalent. 
Von 1989 bis 1999 gibt es mehrere slowenische Äquivalente, aber im Wörterbuch von 
Gradišnik (1997) gibt es fast nur adjektivische Substantivierungen. Im Debenjak (1992) 
finden wir alle Namen für die Bundesländer (außer für Baden-Württemberg). Im 
SSKJ25 (1995) gibt es nur adjektivische Substantivierungen (bavarski, hamburški, 
vestfalski, saški) 
Im PONS (2008) und im Slovenski zgodovinski atlas (2011) gibt es fast alle 
slowenischen Äquivalente. Aber auch in Slovenski zgodovinski atlas gibt es nur 
diejenigen Äquivalente, die noch heute im Gebrauch sind, z.B. für Baden-
Württemberg, Brandenburg, Niedersachsen und Nordrhein-Westfalen findet man 
Endonyme oder Exonyme sehr selten oder nie. Im Atlas von Hudelja (2012,2016) gibt 
es nur für Berlin das slowenische Äquivalent.  
Im Slovenski pravopis (2014) und im Slovar slovenskih eksonimov von Kladnik (2013) 
enden viele Bundesländer auf das Morphem -ska. Für einige Bundesländer gibt es 
keine slowenischen Äquivalente (z. B. Bremen und Hamburg). 
Auf verschiedenen Internetseiten findet man die meisten Ergebnisse im Deutschen für 
die folgenden Bundesländer: Berlin, Bayern, Bremen und Hamburg. Im Slowenischen 
gibt es die häufigsten Ergebnisse für Bavarska und Saška. Für das Bundesland 
                                                            
25 Wörterbuch der slowenischen Literatursprache: Slovar slovenskega knjižnega jezika (SSKJ) (1995,2014) 
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Niedersachsen gibt es keine Ergebnisse und für Baden-Württemberg gibt es nur einen 
Treffer, und zwar auf GIGAFIDA. 
Für die deutschsprachigen Gebiete Bremen und Hamburg ist ein Exonym nie erstellt 
worden.  
b) Namen für österreichische Bundesländer 
Von 1860 bis 1989 findet man in jedem Wörterbuch Namen für fast alle 
österreichischen Bundesländer. Das einzige Äquivalent, das nicht zu finden ist, ist das 
Bundesland Burgendland. Viele Bundesländer enden auf das Morphem -sko. Das 
Bundesland, das sich am meisten verändert hat, ist das Bundesland Salzburg. Im Jahr 
1924 sind slowenische Äquivalente für Niederösterreich und Oberösterreich Nižje und 
Gornje Avstrijsko, und 1970 gibt es nur für das Bundesland Niederösterreich ein 
slowenisches Äquivalent, und zwar Dolnja Avstrija. Die Namen von Kärnten, 
Steiermark und Wien sind von 1860 bis 1989 in jedem Wörterbuch präsent. Was ich 
interessant finde, ist, dass es für das Bundesland Wien nicht nur den Namen Dunaj 
gibt, sondern auch den Namen Beč. Später ist der Name Beč nicht mehr zu bemerken. 
Von 1992 bis 1999 können wir beobachten, dass es für Burgenland ein slowenisches 
Äquivalent gibt, und dass es nur wenige für Vorarlberg gibt. Sowohl bei deutschen 
Bundesländern als auch im SSKJ (1995) habe ich nur Adjektive für österreichische 
Bundesländer gefunden. Im Wörterbuch von Gradišnik (1997) konnte ich nur drei 
Äquivalente finden. 
Aus der Tabelle (8) ersehen wir, dass im PONS (2008), Slovenski zgodovinski atlas 
von Dolinar und anderen Autoren (2011) und im Nemško-zgodovinski slovar von 
Hudelja (2012,2016) alle slowenischen Äquivalente für österreichischen Ländernamen 
verzeichnet sind. Im PONS vom Jahr 2008 gibt es schon wieder Dolnja und Gornja 
Avstrija und im Atlas von Hudelja (2012,2016) gibt es Spodnja und Gornja/Zgornja 
Avstrija. Für das Bundesland Salzburg sind slowenische Äquivalente Salzburg und 
Salzburško/Salzburška. Die Analyse zeigt, dass mehr das Wort Salzburg für Salzburg 
als Solnograd verwendet wird. Das Wort Solnograd ist ein bisschen veraltet, obwohl 
das Wort ein slowenisches Äquivalent ist. 
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Im Slovenski pravopis (2013) findet man alle slowenischen Äquivalente für die 
österreichischen Bundesländer außer für das Bundesland Vorarlberg. Im Slovar 
slovenskih eksonimov von Kladnik gibt es alle slowenischen Äquivalente.  
In verschiedenen elektronischen Textkorpora gibt es die meisten Ergebnisse im 
Deutschen für die folgenden Bundesländer; Salzburg, Tirol und Wien. Im 
Slowenischen findet man die meisten Ergebnisse für die Bundesländer: Dunaj, 
Koroška, Štajerska und Tirolska. Im Deutschen haben die Bundesländer Burgenland 
und Oberösterreich die wenigsten Ergebnisse. Im Slowenischen findet man für das 


























Die häufigsten Äquivalente für die Namen der deutschen und österreichischen 
Bundesländer sind die Namen für Bayern, Berlin, Salzburg, Wien, Kärnten und die 
Steiermark. Ich denke, dass dies mit der Relevanz der Räume und Städte wie auch 
mit den Kontakten in der Geschichte zu tun hat. Berlin war schon im Zweiten Weltkrieg 
sehr wichtig und Kärnten, die Steiermark und Wien haben auch etwas mit der 
Geschichte zu tun. Alle drei Bundesländer sind in der Nähe von Slowenien und viele 
Slowenen leben da. Es kann sein, dass fast in jedem Wörterbuch Äquivalente für Berlin 
und Wien zu finden sind, weil sie die Hauptstädte von Deutschland und Österreich 
sind. Von 1860 bis 1970 gibt es nur wenige slowenische Äquivalente für die deutschen 
Bundesländer. Bei österreichischen Bundesländern gibt es in dieser Zeit mehrere 
Äquivalente, für Kärnten, die Steiermark und Wien in jedem Wörterbuch. Für die 
Bundesländer Niedersachsen und Schleswig-Holstein und in Österreich für das 
Burgenland gibt es die wenigsten Äquivalenten.  
 Es gibt viele Äquivalente, die im Slowenischen Endonyme sind. Das sind Baden-
Württemberg, Berlin, Bremen, Brandenburg, Hamburg, Hessen, Schleswig-Holstein 
und Salzburg.  
Die slowenischen Äquivalente, die sich durch die Jahre am meisten verändert haben, 
sind die Bundesländer Sachsen und Salzburg. Was ich interessant finde ist, dass wir 
im Deutschen die Namen für Bundesländer mit dem Bindestrich schreiben, hingegen 
schreiben wir in der slowenischen Sprache die Namen für Bundesländer mit dem 
Gedankenstrich, wie dies in der slowenischen Rechtschreibung Slovenski pravopis zu 
beobachten ist. (dt. Baden-Württemberg, slow. Baden – Württemberg, dt. 
Mecklenburg-Vorpommern, slow. Mecklenburško – Predpomorjansko). 
Diese Diplomarbeit hat einige weitere Fragen gestellt: wie viele Menschen benutzen 
noch die älteren Namen für die Bundesländer und werden von den jüngeren 
Generationen erraten, welche Namen waren vor mehr als 100 Jahren aktuell und 
welche sind heute aktuell und noch immer im Gebrauch. Ich denke, dass nicht alle 
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Menschen in Slowenien alle slowenischen Äquivalente für die deutschen oder 




Diese Diplomarbeit beschäftigt sich mit dem Thema Namen für deutsche und 
österreichische Bundesländer und ihre slowenischen Äquivalente. Für die 
Untersuchung wurden 15 verschiedene slowenische bzw. deutsch-slowenischen 
Wörterbücher herangezogen. Das älteste Wörterbuch ist von Matej Cigale Deutsch-
slowenisches Wörterbuch Detuschland aus dem Jahr 1860 und das jüngste ist von 
Niko Hudelja Slovensko-nemški zgodovinski slovar von 2016. Als Internetquelle 
wurden verschiedene Internetseiten mit Textkorpora wie Gigafida, GOS, Kres und 
Nova beseda benutzt. In den Tabellen sind die Ergebnisse dargestellt, wie sich die 
Namen für österreichische und deutsche Bundesländer verändert haben, welche noch 
immer im Gebrauch sind und welche nicht.  
Im theoretischen Teil sind allgemeine Daten zum Kontakt der deutschen und 
slowenischen Sprache dargestellt. Als Einführung in die zweisprachige Onomastik wird 
zunächst eine Tabelle von Konrad Kunze (1998) präsentiert, wie die Eigennamen 
geteilt werden, wie auch seine Definition von Eigennamen angegeben, parallel dazu 
aber auch die Definition von Bußmann (1990). Im nächsten Kapitel sind die Fachwörter 
Endonym und Exonym genauer beschrieben, danach wird auch die Definition der 
doppelten Endonymie angeführt. Die doppelten Endonyme sind besonders an 
zweisprachigen Orten zu finden. Ein Endonym ist der Name des Ortes, den die lokale 
Gemeinschaft akzeptiert und verwendet, und das Exonym ist ein Name, den die lokale 
Gemeinschaft nicht verwendet, und dass sich zugleich vom Endonym unterscheidet. 
Das letzte Kapitel des theoretischen Teils beschreibt die Paare der deutsch-
slowenischen Toponyme, die in drei verschiedene Gruppen unterteilt sind. 
Im empirischen Teil zeigen 12 Tabellen die Suchergebnisse für die slowenischen 
Äquivalente der Bundesländer in Deutschland und Österreich anhand verschiedener 
Wörterbücher und Internetseiten. In den Tabellen, in denen Ergebnisse aus den 
Wörterbüchern präsentiert sind, sind die Namen vorgestellt, und in den Tabellen mit 
den Textkorpora auf den Internetseiten sind die einzelnen Treffer gezeigt. Viele Namen 
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für deutsche Bundesländer haben Äquivalente, die nicht in slowenische Sprache 
übersetzt sind, deswegen werden sie als Endonyme verwendet, das sind Baden-
Württemberg, Berlin, Bremen, Brandenburg, Hamburg, Hessen und Schleswig-
Holstein, und für das österreichische Bundesland Salzburg.  
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6 Povzetek (in slowenischer Sprache) 
 
Diplomska naloga z naslovom Imena za nemške in avstrijske dežele ter njihove 
slovenske ustreznice se ukvarja z geografskimi imeni kot ustreznicami za nemške 
endonime. Za raziskavo je bilo uporabljenih 15 slovarjev. Najstarejši je slovar Mateja 
Cigaleta iz leta 1860 z naslovom Deutsch-slowenisches Wörterbuch Deutschland, 
najnovejši pa iz leta 2016 od  Nika Hudelje z naslovom Nemško-slovenski zgodovinski 
slovar. Za ugotavljanje pojavitev imen v slovenščini sem uporabila različne besedilne 
korpuse, in sicer Gigafida, GOS, Kres in Nova beseda. V tabelah so prikazani rezultati, 
kako se so se imena za avstrijske in nemške dežele spreminjala, katera so se ohranila 
še danes in katera niso več v rabi. 
V teoretičnem delu so opisane splošne značilnosti jezikovnega stika med nemščino in 
slovenščino. Geografska imena spadajo na področje onomastike, ki deli lastna imena 
na več skupin in so v nalogi predstavljena po preglednici Konrada Kunzeja (1998). 
Njegova tabela prikazuje, kako se imena delijo, predstavljeni pa sta tudi njegova 
definicija kot tudi definicija po Bußmanovi (1990). V naslednjem poglavju sta 
podrobneje predstavljeni definiciji za endonim in eksonim, razložena pa je tudi 
definicija dvojne endonimije, ki se  pojavlja predvsem v dvojezičnih krajih. Endonim je 
ime kraja, ki ga lokalna skupnost sprejme in uporablja, eksonim pa je ime, ki ga lokalna 
skupnost ne uporablja in se od endonima razlikuje. Zadnje poglavje v teoretičnem delu 
pa po Krevs Birkovi (2016) navaja nemško-slovenske toponimične pare, ki se delijo v 
tri različne skupine. 
V empiričnem delu so z 12 tabelami prikazani rezultati iskanja za slovenske ustreznice 
nemških in avstrijskih dežel po različnih slovarjih ter internetnih straneh. Najprej so 
navedene tabele, ki prikazujejo oblike posameznih imen po različnih slovarjih, nato pa 
še tabele z besedilnimi korupsi z internetnimi stranmi, v katerih je prikazano število 
zadetkov, ki sem jih našla na določenih straneh. Veliko nemških dežel ima imena, ki 
niso prevedena v slovenščino oz. se zanje ni razvil slovenski eksonim, torej se v 
slovenskem jeziku uporabljajo endonimično. To so Baden-Württemberg, Berlin, 
Bremen, Brandenburg, Hamburg, Hessen in Schleswig-Holstein, za Avstrijo pa je to 




7 Quellen- und Literaturverzeichnis 
 
Primärliteratur: 
Antič, Igor (1999): Nemško-slovenski slovar. Ljubljana: Mladinska knjiga.  
Bussman, Hadumod (1990): Lexikon der Sprachwissenschaft. 2., völlig neu bearb. 
Aufl. Stuttgart: Kröner.  
Cigale, Matej (1860): Deutsch-slowenisches Wörterbuch Deutschland. Laibach:  J. 
Blasnik. 
Debenjak, Doris/ Debenjak, Božidar/ Debenjak, Primož (1992): Veliki nemško 
slovenski slovar. Ljubljana: DZS. 
Dolinar M./France, A./ Gabrič, B./ Golec, M./ Kosi, T./ Nabergoj, M./ Rihtaršič (2011): 
Slovenski zgodovinski atlas. Ljubljana: Nova revija. 
DUDEN (2015): Deutsches Universalwörterbuch. Berlin: Bibliographisches Institut.  
Gradišnik, Janez (1997): Nemško-slovenski slovar; Slovensko-nemški slovar. 2.izd. 
Maribor: Obzorja.  
Hudelja, Niko (2012): Nemško-slovenski zgodovinski slovar. Ljubljana:  Znanstvena 
založba Filozofske fakultete Univerze v Ljubljani. 
Hudelja, Niko (2016): Nemško- slovenski zgodovinski slovar. Ljubljana: Znanstvena 
založa Filozofske fakultete Univerze v Ljubljani.  
Jemec Škoda, Marjeta (2006): Splošni nemško-slovenski slovar. Ljubljana: Založba 
Rokus. 
Kunze, Konrad (1998): DTV-Atlas Namenkunde: Vor- und Familiennamen im 
deutschen Sprachgebiet: mit 105 Abbildungen in Farbe. München: Deutscher Taschen 
Verlag.  
Mandrović, Konstantin (1947): Deutsch-slowenisches Wörterbuch = Nemško-
slovenski slovar. 2. Aufl. Wien/Leipzig: A. Hartleben.  
37 
 
Mandrović, Konstantin (1947): Slowenisch-deutsches Wörterbuch = Slovensko-
nemški slovar. 2. Aufl. Wien/Leipzig: A. Hartleben.  
Martinčič Polona, J./ Philip, M./ Jemec Škoda, P./ Finžgar, V./ Milutinović, D./ Perš, U./ 
Rajgel, A./ Potočnik, L./ Bodlaj (2008): PONS-Splošni slovensko-nemški slovar. 
1.iz.1.natis. Ljubljana: Rokus Klett. 
Perko, Drago (1961): Atlant. Ljubljana: Založba ZRC. 
Pleteršnik, Maks (1894): Slovensko-nemški slovar. Ljubljana: Inštitut za slovenski jezik 
Frana Ramovša ZRC SAZU. 
Pleteršnik, Maks (2014): Slovensko-nemški slovar. Ljubljana: Inštitut za slovenski jezik 
Frana Ramovša ZRC SAZU. 
Slovenski pravopis (2014). Izdal Inštitut za slovenski jezik Frana Ramovša ZRC SAZU. 
Ljubljana: DZS. 
Slovar slovenskega knjižnega jezika (1995). Izdala Slovenska akademija znanosti in 
umetnosti in Znanstvenoraziskovalni center Slovenske akademije, Inštitut za slovenski 
jezik Frana Ramovša. Ljubljana: DZS.  
Tominšek, Josip (1924): Nemško-slovenski slovar: za domačo in šolsko rabo. V 
Ljubljani : Ig. Kleinmayr & Fed. Bamberg.  
Tomšič, France (1970): Nemško-slovenski slovar. Ljubljana: DZS.  
Tomšič, France (1989): Nemško-slovenski slovar. Ljubljana: DZS. 
 
Sekundärliteratur: 
Bussman, Hadumod (1990): Lexikon der Sprachwissenschaft. 2., völlig neu bearb. 
Aufl. Stuttgart: Kröner.  
Jordan, Peter (2018): Die begriffliche Unterscheidung zwischen Endonym und Exonym 
– verdeutlicht am Beispiel von Namen für geographische Objekte im südöstlichen 
Europa. In: P./Ernst, U./ Krevs Birk, A./ Pavić Pintarić, H./ Scheuringer, A./ Stojić 
(Hrsg.): Mehrnamigkeit zwischen Sprachwissenschaft, Sprachgeschichte und 
Sprachpolitik. Wien: Praesens Verlag. 
38 
 
Krevs Birk, Uršula (2011a): Zweisprachige Toponymika als Inhalt der interkulturellen 
Sprachwissenschaft; Beispiel Sprachenpaar Deutsch-Slowenisch. In: Muttersprache. 
Jg. 121, Nr. 2. S. 81–96. 
Krevs Birk, Uršula (2011a): Zweisprachige Topponymika; Sprachenpaar Deutsch-
Slowenisch (II). Weitere Blicke auf die Exonymie des Sprachenpaares Deutsch- 
Slowenisch. In: Muttersprache. Jg. 121, Nr. 4. S. 302–306. 
Krevs Birk, Uršula (2014): Deutsche und slowenische sprachliche Beziehungen und 
interkulturelle Linguistik: Beispiel Internationalismen. In: Linguistica (Ljubljana), Jg. 54, 
S. 353–364.  
Krevs Birk, Uršula (2015): Deutsch-slowenischer Sprachkontakt im Lichte der 
Lehnbeziehungen. In: Grozeva-Minkova, Marija Sofija (Hrsg.):  Germanistik in 
Bulgarien. Bd. 1. Nov b'lgarski universitet, S. 127–138.  
Krevs Birk, Uršula (2015): Zum Problem der totalen Äquivalenz in der deutsch-
slowenischen interkulturellen Linguistik; von mehrsprachigen Toponymika, Termini, 
Germanismen und Internationalismen bis zum falschen Freunden im Bologna- 
Diskurs. In: U./ Valenčič Arh, D./ Čuden (Hrsg.): V labirintu jezika = Im Labyrinth der 
Sprache. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete Univerze v Ljubljani. S. 
213–223.  
Krevs Birk, Uršula (2016): Einführung in die germanistische Linguistik: eine 
Propädeutik für Germanistikstudirende mit interkulturellem Ansatz. 2., überarbeitete 
und erweiterte Aufl. Ljubljana: Znanstvena založba Filozofske fakultete. 
Krevs Birk, Uršula (2017): Deutsche und slowenische Toponymika mit Blick auf 
Ortsnamen außerhalb des geschlossenen deutschen und slowenischen Sprachraums. 
In: Germanistische Beiträge Bd.41. S. 115–133. 
Krevs Birk, Uršula (2018): Dunaj- Wien. Zu einigen Fragen der deutsch-slowenishen 
Endonymie und Exonymie. In: P./ Ernst, U./ Krevs Birk, A./ Pavić Pintarić, H./ 
Scheuringer, A./ Stojić (Hrsg.): Mehrnamigkeit zwischen Sprachwissenschaft, 
Sprachgeschichte und Sprachpolitik. Wien: Praesens Verlag. 
Pohl, Heinz-Dieter (18.11.2016): Exonyme, Endonyme und die ,,politische 




Riehl, Claudia Maria (2014): Sprachkontaktforschung. Eine Einführung. 3., 
überarbeitete Auflage. Tübingen: Narr. 
Šekli, Matej (2015): Semantische Felder der deutschen Lehnwörter im Slowenischen. 
In: Slavica Tergestina. S. 144–168. 
 
Internetquellen: 
Deutschland. Wikipedia  https://de.wikipedia.org/wiki/Land_(Deutschland) 
(Zugriffsdatum: 7.1.2019) 
Deutschland. Wikipedia    https://sl.wikipedia.org/wiki/Matej_Cigale (Zugriffsdatum: 
28.1.2019) 
Deutschland. Wikipedia     https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%84quivalenz 
(Zugriffsdatum: 30.1.2019) 
fran.si https://fran.si/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
GIGAFIDA http://www.gigafida.net/  (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
GOS http://www.korpus-gos.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
Kladnik, Drago: Slovar slovenskih eksonimov 
https://www.termania.net/slovarji/129/slovar-slovenskih-eksonimov  (Zugriffsdatum: 
9.1.2019) 
Kres http://www.korpus-kres.net/ (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
Nova beseda http://bos.zrc-sazu.si/s_beseda3.html (Zugriffsdatum: 26.11.2018) 
































































Izjava o avtorstvu 
 
 
Izjavljam, da je diplomsko delo v celoti moje avtorsko delo ter da so uporabljeni viri in  





Kraj, datum          Liza Derganc 
 













Spodaj podpisani/a ________________________________________ izjavljam, da 
je besedilo diplomskega dela v tiskani in elektronski obliki istovetno, in  
 
 











LIZA DERGANC                 DIPLOMSKO DELO                            2019 
 
